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Die Arbeiterbewegung in Belgien 


macht von Jahr zu Jahr reißendere Fortſchritte; ſie iſt aus einer 
Aalalſon 5 Aufbeſſerung der Lohnverhältniſſe längſt eine po 
litiſche geworden, die ihre Spitze gegen bie belgiſche Monarchie 
und gegen den Staat richtet. Anarchismus und Communismus 
gewinnen unter den Arbeitern der Kohlenreviere immer mehr 
Anhänger, und die republikaniſchen Beſtrebungen treten ſo offen 
auf, daß bereits große, maſſenhaft beſuchte republilaniſche Ver⸗ 
ſammlungen ſtatlfinden. Haben ſich doch in der Nähe von 
Brüſſel einzelne Arbeitertrupps ſo weit hinreißen laſſen, die auf 
einer Spazierfahrt ihnen begegnende Königin von Belgien laut 
zu verhöhnen. Auch dem Könige Leopold find bet öffentlichem 
Erſcheinen mehrfach feindſelige Demonſtrationen bereite worden. 
In dem Streitgebiet ziehen bewaffnete Banden umher, und ver⸗ 
üben allerlei Unfug. Daß es jo weit gekommen iſt, iſt in der 
Hauptſache die Schuld der profefſtonellen pariſer Agitatoren, 
welche ſich maſſenhaft nach Belgien drängen; einen hohen Theil 
der Schuld lrägt aber auch die belgiſche Regierung und die 
belgiſche Volksvertretung, die trotz aller bedenklichen Erſcheinun · 
gen im Lande nicht klug werden wollen, und die nichts thun, 
den Agttatoren den Boden zu entziehen. Gewaltmaßregeln find 
im Lande genug angewendet worden, Truppen und Bürgerwehr 
ſind aufgeboten, Verhaftungen vorgenommen, Verurtheilungen 
ſind gefolgt. Es hat nichts geholfen und hilft nichts, wenn die Re- 
gierung und die Landesvertretung kein Einſehen haben und die 
alten, verrotteten Verhältniſſe fo laſſen, wie fie find. 

Den belgiſchen Arbeitern mangelt es ie großen Theil 
noch an pelitiſcher Reife, und wenn fie nun in ihren Forderun⸗ 
gen das allgemeine Stimmrecht verlangen, jo iſt dieſer Anſpruch 
nicht begründet. Allgemeines Wahlrecht ſetzt auch allgemeine 
Erkenntniß der Lage des Landes voraus, und die beſitzen die 
belgiſchen Kohlenarbeiter nicht Aber wovon die Leute eine Er⸗ 
kenntniß haben, daß iſt, daß es ihnen und ihren Familien zun⸗ 
beſchreiblich elend geht, daß ſie ſchwere Pflichten, aber keine 
Rechte haben. Jeder einſichtige Mann in Belgien erkennt das 
an, und an der Spitze dieſer einſichtigen Männer ſſteht König 
Leopold ſelbſt Mit Recht klagen die Arbeiter darüber, daß fie 
durch die beſtehende Wahlgeſetzgebung von der Stimmenab⸗ 
gabe ausgeſchloſſen ſind und doch allein das Material für die 
belgiſche Armee abgeben müſſen. Der gutſituirte Theil der Be- 
völkerung, welcher das volle Wahlrecht hat, zu deſſen Gunſten 
überhaupt die ganze belgtſche Verfaſſung abgefaßt iſt, beſitzt alle 
die großen Rechte ohne die Pflichten; wollen ſeine Angehörigen 
nicht Soldat ſptelen, jo kaufen fie ſich los und ſind frei. Der 
Arbeiter hat nicht das Geld zum Los kauf, und durch dieſen 
Umſtand vor Allem wird die Erbitterung im ganzen Lande unter 
dem niedrigeren Theil der Bevölkerung wach gehalten. König 
Leopold hat, ſowohl im ſtaatlichen, als im militäriſchen Inter- 
eſſe, immer wieder auf die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht gedrungen; bei dem Widerſtande der Kammern waren in- 
deſſen alle ſeine Bemühungen bisher vergebens. Dieſe kopfloſe 
Haltung der Volksvertretung iſt Wiſſer auf die Mühle der re 
publitaniſchen Agitatoren geweſen. Die Arbeiter haben die 
Thatſachen geſehen und in ihrer Befangenheit den Hetzre den 
willig Glauben geſchenkt. i 
Die falſche Gräfin. 

Roman von Th. Seuberlich. 
(34. Fortſetzung.) 

„Unſinn!“ gab Arnold unwillig, faſt heftig zurück. 

Manfred zuckte abermals die Achſeln und wendete ſein 
Intereſſe wieder der Bühne zu, die nunmehr für Arnold nichts 
Anziehendes mehr hatte. Es quälte ihn, trotz allen Grübelns 


nicht darauf kommen zu können, wer die Dame ſet. Sein Ma⸗ 


lerauge war ſtets daran gewöhnt, faſt unbewußt die Linien 
eines hübſchen Geſichts zu ſtudtren; er wußte genau, daß dieſe 
Züge mit dem fait trotzig geſchloſſenen Mund, dem kräftig ent- 
wickelten Kinn, der leicht gebogenen Naſe und der niedrigen, 
flach gewölbten Stirn bereits früher ſein Intereſſe erregt gehabt 
hatten. Aber wo und wann? Er erinnerte ſich ſogar, daß ihn 
der Stimmklang unangenehm berührt hatte, als er fie zum 
erfien Male hatte ſprechen hören, und das Grübchen in den 
Wangen entſtanden, wenn der Mund lachte. 

Kaum hatten ſich zum Schluß des erſten Actes Rokko und 
Fidelio angeſchickt, in den Kerker Floreſtan 3 hinabzuſteigen, und 
die Gardine begann zu ſinken, fo wiederholte bereits Arnold 
ungeduldig feine Frage. Hochberg gab ihm dieſelbe Antwort. 

Der Maler ſchüttelte ärgerlich den Kopf. Er begriff die 
Grille des Fleundes nicht, ihn, wie er nicht anders annehmen 
konnte, abſichtlich falſch zu berichten. Verſtimmt ſchwieg er. 

Ein paar alte Betannte traten auf ihn zu und begrüßten 
den Langentbehrten mit lebhafter Freude. Ste veranlaßten 
ihn, ſowie Hochberg, mit a1 das Foyer zu kommen, wo man 
noch andere Freunde anzutreffen hoffte. 

Manfred lehnte ab; er mußte erwarten, mit Gräfin Feodora 
dort mtewenmtreſfen denn ſie hatte ihren Platz verlaſſen. 
Gerade heute aber, in ſeiner gehobenen Stimmung, die Bruſt 
geſchwellt von Glückſeligkeit, war ihm eine derartige Begegnung 


lung. 
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Auch die joctale Geſetzgebung läßt in Belgien zu wünſchen 
übrig. Als die Urſachen des bekannten großen Arbeiterauf⸗ 
ſtandes bekannt wurden, herrſchte in ganz Eur opa Entrüſtung. 
Nicht nur, daß die Löhne mehr als winzig waren, es gab noch 
weit Schlimmeres. Krankenkaſſen fehlten faſt ganz, Entſchädi⸗ 
gung bei Unfällen war überhaupt nicht zu erlangen, Frauen und 
Mädchen mußten für 80 Pfennige faſt zwanzig Stunden ar⸗ 
beiten, ſelbſt Kinder unter zehn Jahren waren zu langer Ar- 
beit in den Gruben genöthigt. Die belgiſche Regierung ſah 
ſelbſt, daß die obwaltenden Zuſtände gebeſſert werden müßten, 
fie ſetzte eine Commiſſion ein, welche die Mißſtände untersuchen, 
eine Arbetteraefegiebung ausarbeiten ſollte; die Commiſſton hat 
auch gearbeitet, man hat Geſetzentwürfe berathen, aber die prac⸗ 
tiſchen Wirkungen ſind gleich Null. Und nun vergegenwärtige 
man ſich einmal die Lage der Kohlenarbeiter: Ganz geringe 
Löhne, in Nothfällen keine Unterſtützung, bei der Regierung Ab- 
lehnung der Klagen, und auf der anderen Seite die Agitatoren 
mit ihren bethörenden, aufreizenden Reden, welche die uner⸗ 
fahrenen Menſchen umgarnen, iſt es da zu wundern, daß es in Belgien 
fo trüb ausſieht, wie es der Fall iſt? Der König müht ſich nach 
Kräften, eine Aenderung zu ſchaffen. In Folge feiner ausdrück⸗ 
lichen Forderung wird die Regierung im neuen Jahre nun end⸗ 
lich eine Vorlage auf Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
den Kammern unterbreiten, um wenigſtens dies Miß verſtändniß 
zu beſeitigen. Aber dieſe Reform allein wird nicht mehr ge 
nügen, die Zuſtände dauernd zu beſſern, der Staat wird ſich 
entschließen müſſen, mehr als bisher für die verwahrloſte und 
verkommene Bevölkerung zu thun. Er hat die Macht dazu, 
und die Pflicht. Die Arbeiterbewegung würde nie, was ſie heute 
iſt, zur republikaniſch⸗anarchiſtiſchen Bewegung geworden ſein, 
wenn die Regierung rechtzeitig mehr für das Wohl der Arbeiter 
gethan hätte. Das iſt leider nicht geſchehen und das if das 
Schuldcapitel der belgiſchen Regierung. 


Tages ſch au. 


Wie ſchon gemeldet, hat der Ausſchuß des deutſchen Kriegerbun⸗ 
des beſchloſſen, ein Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. auf dem 
Kyffhäufer, der Stätte jo vieler deutſcher Volksſa gen, zu errich⸗ 
ten. Wie wir vernehmen, haben die berliner Baumeiſter Ende 
und Kyllmann vorher an Ort und Stelle das dortige Terrain 
beſichtigt und dieſer Beſchluß wurde hauptſächlich auf das dieſen 
Bauplatz empfehlende Gutachten dieſer beiden Sachverſtändigen 
mit Einſtimmigkeit gefaßt. In kurzer Zeit wird ſich jetzt eine 
Deputation des deutſchen Kriegerbundes von drei Mitgliedern 
des Vorſtandes unter Führung des Vorſitzenden deſſelden, 
Oberſten z. D. von Elpons, nach Rudolſtadt begeben, um den 
Fürſten zu Schwarzburg-Rudolſtadt als Landesherrn des Kyff⸗ 
häuſers zu bitten, das Ehrenpräſidium des Comitee's zur Errich⸗ 
tung des Denkmales zu übernehmen. Dann erſt wird der Kaiſer 
um Genehmigung der Errichtung des Denkmales gebeten 
und danach die Sammlung der Beiträge fchleunigſt ins Werk 
geſetzt werden, zu der ſchon alle Vorarbeiten beendet ſind. Der 
günſtige Erfolg derſelben dürfte ſchon aus dem Umſtande garan⸗ 
türt ſein, daß der deutſche Kriegerbund jetzt eine Million Mit⸗ 
glieder zählt. 


Das mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattete Foyer 

strahlte im hellſten Lichterglanz und brachte die eleganten Toi⸗ 
letten der Damen zut beſten Geltung. 
Unter ihnen erregte Gräfin Feodora durch ein prachtvolles 
Coffüm einiges Auſſehen. Die ſchöne Frau trug ein Sammet 
kleid von matter Goldfarbe; den Taillenausſchnitt und die Schleppe 
umſäumten weiße Straußenfedern, welche, zu einem kleinen Tuff 
| vereinigt und mit einer Brillantagraffe gehalten, auch die 
Coiſture bildeten. Der große Fächer beſtand aus demſelben 
Material. 

Feodoras Augen glänzten fieberhaft; glühend irrten dieſel⸗ 

ben umher. Sie hatte gehofft, Hochberg hier zu treffen. Nur 

mit halbem Ohr hörte ſie den Plaudereien des Herrn Franz 
Wiesbaden zu, welcher ſich durch plumpe Schmeicheleien und 
durch Mittheilung der neueſten Bonmots für das Freibillet — 
es war daſſelbe, welches eigentlich für Eliſabelh beſtiamt 
geweſen war und das ihm die Gräfin zugeſandt, — er⸗ 
kenntlich zu zeigen bemüht war. Soeben wandelten die 
Beiden an Arnold und ſeinen Freunden vorüber; ihr flüch⸗ 
tiger Blick ſtreifte wohl den Maler, doch ſie erkannte ihn wegen 
des ungewohnten Vollbartes nicht. 

„Ich bitte Euch, wer iſt dieſe Dame?“ 
daß die Gräfin vorüber war, erregt. 

Man lachte über dies plötzliche Intereſſe, welches man na- 
türlich falſch deutete. 

„Aha, haſt Du ſchon ſo ſchnell Feuer gefangen?“ 

„Haben es Dir dieſe Gluthaugen bereits angethan?“ 

„Die Gräfin Ferber liebt es, Eroberungen zu machen!“ 

So neckten ihn die Freunde 3 

Betroffen ſtarrte Arnold der Dahinwandelnden nach. 
„Giebt es hier mehrere Damen dieſes Namens?“ forſchte er. 
„Nein, Niemand weiter, und auch dieſer Name wird jeden⸗ 


flüſterte er, kaum 


Kaiſer Wilhelm II. hat, wie bereits mitgetheilt, denjenigen 
Dffiegieren, welche beim Heimgange ſeiner Vorgänger deren mili⸗ 
täriſchem Gefolge angehört haben, ein Ge den kzeiche n verliehen, 
das einem Orden gleich auf dem Waffenrock oder Ueberrock 
links getragen wird. Der Katſor hat dies Gedenkzeichen auch 
ſelbſt angelegt. Daſſelbe beſteht aus von gediegenem Silber flach 
modelliertem Kranze, der zur linken Hälfte aus Lorbeer⸗ und zur 
rechten aus Eichenblättern mit feinem, unten zur Schleife ge⸗ 
knüpften Bändchen gewunden iſt. Sein innerer Durchmeſſer 
beträgt etwa 25, der äußere etwa 45 Millimeter. In dem offe⸗ 
nen Innenkreis iſt ein aus lauterem Golde flach gebildetes, 
lateiniſches W. I. bezw. F. III. eingefügt und oberhalb des 
Kranzes, wo Lorbeer und Eichenlaub faſt zuſammiutreffen 
ſchmückt dieſen ein goldenes, ebenfalls flach modelliertes Krönchen. 
Die Rückſeite dieſes bedeulſamen Zeichens iſt naturgemäß glatt 
und enthält die Beſeſtigungsnadel. 


Der frühere preußiſche Miniſter des Innern, von Putt⸗ 
ka mer, iſt vom landwirthſchaftlichen Verein in Stolp zum 
Ehrenmitgliede ernannt. In feiner Dankrede für dieſe Aus- 
zeichnung ſagte der frühere Minifter u. A.: „Ich habe in den 
letzten Tagen meiner amtlichen Wirkſamkeit viel unverſchuldetes 
Leid erfahren; das wied mir Jeder nachfühlen, der die Geſchichte 
der letzten Zeit im Herzen und im Gedächtniß 
hat. Aber das kann ich ſagen, meine Freudigkeit zu unſe rer 
Herrſchergewalt, zu unſerem Fürſtenhauſe iſt in keiner Weiſe 
getrübt und geſchmälert worden, auch nicht in trüben und ſchwe⸗ 
ven Tagen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß die preußi⸗ 
ſchen Geſchſcke immer in feſter Hend geruht haben und daß uns 
im Rückolick darauf und in dem Hinblick auf die Gegenwart 
eine glorreiche Zukunft bevorſteht. Ich hoffe auf eine friedens⸗ 
und ſegensreiche Zukunft in ihrer Mitte.“ 


Bei den Compagnien der württembergiſchen Infanterie. 
Regimenter wurde dieſer Tage von Seiten der oberſten Heeres⸗ 
leitung Umfrage gehalten, ob ſie den Wegfall des Baſonet⸗ 
fechtens, welches mit den Regeln des neuen Excercier⸗Reglements 
nicht mehr in Einklang ſtehe, für wünſchenswerth erachteten. 

Das techniſche Geheimniß des von den Franzoſen fo. lange 
und ſorgfältig gehüteten Lebel⸗Geweh res iſt nun endlich aus 
Tageslicht gekommen. Die Waffe iſt etwa 200 Gramm leichter, 
als die deutſche, im Uebrigen bedeutet aber die Conſtruction 
keinen wirklichen Fortſchritt in der Vervollkommnung des Mas 
gazingewehres. ' 

Seit der vorletzten Mittwochsfitzung des Reichstages wird 
die Frage eifrig erörtert, wo die 10090 Mark geblieben find, 
die der Banquſer von Bleichröder den berliner Cartelparteien 
für den Fall bei den letzten Reichstagswahlen zur Verfügung 
geſtellt hatte, daß Cremer nicht wieder canbidire Wie bie 
„Krzztg.“ mitthetit, haben jetzt alle Wahlvorſtände der Cartell⸗ 
parleten und der conſervattven Partei in Berlin erklärt, fie 
hätten das Geld nicht erhalten. Das genannte Blatt ſchreibt 
weiter, es bleibe alſo nur zweierlei übrig: Entweder habe Bleich⸗ 


röder das Geld Perſonen gegeben, die nicht zum Wahl vorſtande 


gebörten, oder aber, er habe es zwar angeboten, aber mi 
factiſch gezahlt. —— cht 


K —— —K—— —— — 
falls bald verlöſchen, denn es iſt kaum anzunehmen, daß dle 
lebensluſtige Gräfin, die man nicht gerade eine Veſtalin nennen 
kann, nach dem Tode ihres alten Gatten noch lange unvermählt 
bleiben werde; edenjo ihre Stieftochter, die, ganz im Gegenſatz 
zu der jungen Stiefmutter, eine kalte, ſpröde und ſtolze Erſchei⸗ 
nung iſt,“ war die Antwort. 

Wäre Arnold nicht mit anderen Gedanken beſchäftigt gewe⸗ 
jen, jo hätten ihn die kriuiſchen Bemerkungen über Eliſabeth 
beluſtigt, denn er hatte ja heute erſt zur Genüge geſehen, welche 
Gefüblswärme fie beſaß; und daß fie weit entfernt von Stolz 
war, bewies ja ihre Wahl, denn würde ſie ſonſt dem armen, 
bürgerlichen Künſtler ihre Hand reichen? 

Jetzt rauſchte Feodora mit ihrem ergebenen Freund 
wieder vorbei. Arnold hatte dabet Gelegenheit, ihr in allernäch⸗ 
ſter Nähe voll in das Geſicht zu blicken. Da wurde es mit 
einem Schlage Licht in ihm; wie eine Offenbarung überkam es 
ihn plötzlich. 

„Gertrudl“ ſtammelte er überraſcht. 

Es war nur ein Hauch, doch ihr Ohr hatte ihn vernommen. 
Ihre Augen erweiterten ſich ſchreckhaft, den ganzen Körper durch⸗ 
Itef ein Schauder. War dieſer Name wirklich von dem Manne 
mit dem blonden Vollbart ausgeſprochen worden, fragte fie ſich 
voll Unruhe, oder war es nur eine Hallucination? Allmählich 
beruhigte ſie ſich; es konnte ja nicht anders ſein, es war eine 
Täuſchung ihrer erregten Sinne. Doch Angſt und Qual waren 
dadurch von Neuem wieder heraufbeſchworen und raubten ihr 
faſt die Geiſtesgegenwart. Wie lieb war es ihr, nicht ſprechen 
zu müſſen, denn Herr Wiesbaden ſchwatzte unaufhörlich fort, 
das Verſtummen der ſchönen Frau gar nicht bemerkend. — — 

Der zweite Aufzug begann. Arnold kam verſpätet auf 
ſeinen Platz; er hatte auch mit Anderen über die vermeintliche 
Gräfin Ferber geſprochen; alle Zweifel, die er noch gehegt, 
waren verſchwunden. 


„Ich muß Dich ſprechen, jofort, auf der Stellel“ finfiertg 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm arbeitete am Mitlwoch mit dem 
Geheimrath von Lucanus und dem Hausminiſter von Wedell 
und empfing den öſterreichiſchen Botſchafter Grafen Szechenyi, 
welcher mit ſeiner Gemahlin zur Tafel geladen war. Nach einer 
Spazierfahrt empfing der Monarch die Retſebegleitung des ver⸗ 
unglückten Landgrafen Friedrich Wilhelm von Heſſen und den 
Grafen Herbert Bismarck. Abends trafen der Erzgroßherzog 
und die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz mit der ſtetti⸗ 
ner Bahn zum Beſuch in Berlin ein. 

Der Kaiſer beſuchte am Dienſtag Nachmittag das berliner 
Zeughaus und hat bei dieſer Gelegenheit den Platz beſtimmt, 
wo die dem Zeughauſe von Kaiſer Wilhelm I. letztwillig ver⸗ 
wachten Gegenſtände aufgeſtellt werden sollen. Unter denſelben 
befinden ſich verſchiedene Degen und Säbel, ſo der von 1866 
und 1870, ſämmtliche Militär- Verdienſtorden, die Ehrengeſchenke, 
goldene und fiiberne Lorbeerkränze, welche der greiſe Monarch 
zu ſeinen militäriſchen Jubiläen erhalten hatte. Alle dieſe Ge⸗ 
geuſtände werden in dem oberen Raume gerade gegenüber dem 
kronpriazlichen Palais ihre Stelle Anden. 

Die Kaiſerin Friedrich wird am 18. d. M. mit ihren drei 
Töchtern und der Königin Victoria von Windſor nach Osborne 
auf der Inſel Wight überſiedeln. — Die in Paris verftorbene 
Herzogin von Galliera, die enorm reich war, hat der Katſerin 
einen Theil ihrer Befigungen in Frankreich vermacht. Der 
Werth dieſes Vermächtniſſes wird auf 1¼ Million Mark 
geſchätzt. Die Pariſer Blätter find ziemlich unwillig darüber, 
indeſſen ganz ohne Grund. Was die Herzogin nach und nach 
auch der franzöſiſchen Hauptſtadt zugewendet hat, beläuft ſich auf 
mindeſtens 30 Millionen Franken. 

Der langjährige Leibarzt Kaiſer Wilhelms, Generalſtabsarzt 
der Armee, Dr. von Lauer beging am Mittwoch unter außer⸗ 
ordentlich großer Theilnahme ſein 60 jähriges Dienftiubiläum. 
Zahlloſe Glückwünſche und Geſchenke gingen von Rah und Fern 
ein. Vom Kaiſer Wilhelm war folgendes Cabinetsſchreiben 
eingelaufen: „Nachdem Sie bei Leb heiten Meines in Gott 
ruhenden teuren Großvaters Majeſtät, Allerhöchſtwelchem Ihre 
Dienſte in beſonders perſönlicher Art gewidmet geweſen, das 
50 jährige Dienſtjubiläum begangen haben, gereicht es Mir zur 
Freude, Ihnen heute als Ihr König Glück zur Vollendung des 
60, Dienſijahres wünſchen zu können. Zum Zeichen Meiner 
Wohlgeneigtheit und Meiner dankbaren Anerkennung verleihe 
Joh Ihnen aus dieſem ſeltenen Anlaß Mein beifolgendes Bildniß. 
Berlin, den 12. December 1888. Wilhelm R.“ 

In Sangerhauſen iſt Graf Schulenburg ⸗ Bur gn 
ſgeidungen am Mittwoch zum Mitgliede des preußiſche 
Herrenhauſes gewählt worden. 

Zu den Grunderwerbskoſten für den Rhein ⸗Ems 
Canal fehlen jetzt nur noch 40000 Mark. Man hofft dieſen 
Reſt noch in dieſem Jahre zuſammenzubekommen. i 

Aus Oſtafrika wird berichtet: Bei Bagamoyo iſt jetzt 
Alles ruhig. Die Wiederherſtellung der Stadl iſt bereits in 
Angriff genommen. Buſchiri zieht raubend im Innern umher 
und entfremdet ſich dadurch die Eingeborenen. Zahlreiche Küſten⸗ 
bewohner fliehen nach Zanzibar und werden von dem Blocade⸗ 
geſchwader bereitwillig durchgelaſſen. Der Zuſtand des Sultans 
von Zanzibar hat ſich gebeſſert. Er iſt übrigens ein ſchwacher, 
energieloſer Menſch. 


Deutſcher Reichstag. 
(13. Sitzung vom 12. December.) 
1½ Uhr. Präſident: von Lewetzow. Vertreter der verbündeten 
Regierungen: Badiſcher Bundesrathsbevollmächtigter Frhr von Mar⸗ 
ſchall. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Erſte Berathung des Antrages Hitze (Centrum) und Ackermann (conf.) 
betr. die Einführung des Befähigungs⸗Nachweiſes für Handwerker. 
(Beide Anträge ſind bekanntlich vom Bundesrath ſchon wiederholt 
verworfen.) AR 
Abg. Metzner (Centrum) empfabl die Anträge unter Hinweis 
darauf, daß dieſelben einen Schutz des Handwerkes gegen die Capitals 
wirthſchaft bilden ſollten und beklagte die ablehnende Haltung des 
Bundesrathes. = 
Abg. Ackermann (eonf.) ſprach ſich im gleichen Sinne aus und 
wies darauf hin, daß die deutſchen Innungstage wiederholt den Be- 
fäbigungsnachweis gefordert hätten. 
Abg. Duvigneau (natlib) war gegen die Anträge, welche nur die 
Handwerker auf falſche Wege fübren würde, und für die deshalb 
lein wahrer Handwerkerfreund ſtimmen könne. Uebrigens ſei der 


ET 
er ganz beſtürzt dem Freund ins Ohr, welcher ſich ſoeben an 
der wundervollen Arie Floreſtan's ergötzte. 

So ungeduldig Manfred über die abermalige Unterbrechung 
war, machte ihn doch der Ton der Stimme und, als er auf⸗ 
blickte, der erſchreckle Geſichtsausdruck des Freundes betroffen. 

Was haft Du?“ 

„Frage mich jetzt nicht, komme raſch; ich habe Dir eine 
jchreckliche Entdeckung mitzutheilen, die nicht den geringſten Auf; 
ſchub duldet!“ drängte Arnold. 

Beſtürzt blickte Manfred ſich in den hohen Räumen um; er 

glaubte, Arnold ſpreche von einer plötzlich drohenden Feuersge⸗ 
fahr; doch ſchon zog der Freund den Verblüfften zur Thür 
hinaus und warf ihm in der Garderobe den Mantel über die 
Schulter. 
„Biſt Du denn plötzlich toll geworden!“ rief Manfred 
ärgerlich, als Beide außerhalb des Theaters ſtanden. „Ich gehe 
keinen Schritt weiter, ſo lange Du mir nicht eine Aufklärung 
über Dein ſonderbares Benehmen giebſt.“ 

„Dir ſoll eine Aufklärung werden, die Du Dir nicht träu⸗ 
men läßt und die es vollauf in Deinen Augen rechtfertigen wird, 
daß ich Dir den Kunſtgenuß verkümmerte. Doch nicht hier! 
Wir müſſen jsfort in die Wohnung des Medicinalraths Gondtl; 
wir können dann gleich mit den Freunden weitere Schritte be⸗ 
rathen. Aber jo komm doch! O, dieſer Betrug iſt gar nicht 


szudenken!“ 
eg: Mt dieſen letzten Worten ſtürmte er fort Hochberg hielt 
ich erkenne Dich 


am Arme feſt. 
= „So nimm doch erſt endlich Vernunft an; 
ja garnicht wieder! Und welche Tactloſigkeit, ietzt, — ich glaube, 
es ia ſchon halb neun Uhr, — Gondils zu überfallen und zu 
beunruhigen. Du hörteſt ja, daß man davon ſprach, ſich heute 
zeitig zur Ruhe begeben zu wollen. Erkäre mir doch endlich, 
was Dich ſo aus aller Faſſung gebracht hat.“ 
„Wahrlich, man könnte den Verſtand darüber verlieren!, 
„Um Gotteswillen Menſch, nun rede deutlich, wenn ich 
nicht glauben ſoll, Du haſt ihn wirklich bereits verloren.“ 
„Nun denn höre und ſtaune: Die vermeintliche Gräfin 


Befähigungsnachweis heute gär nicht mehr practiſch durchführbar. 

Abg. Frohme (ſoc.) war ebenfalls dagegen, und griff namentlich die 

Innungen heftig an. Dem Handwerke könne nur durch Einführung der 
von der Socialdemoeratie vorgeſchlagenen neuen Productionsweiſe ge- 
holfen werden. 
% Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ.) erklärt, feine Partei werde den 
Antrag ablehnen. Hffentlich lehne auch der Bundesrath ihn ab, da 
heute kein Mitglied deſſelben das Wort ergriffen habe. Die Beſchlüſſe 
der Handwerkertage ſeien nicht maßgebend, weil auf denſelben nur ein 
ganz kleiner Theil der deutſchen Handwerker vertreten ſei. 

Abg. Lohren (freiconf.) betont, feine Partei empfehle den Befähi⸗- 
gungsnachweis für ſolche Gewerbe, bei deren Betrieb die Sicherheit von 
Menſchen gefährdet werden kann. 

Zum Schluß empfahlen Abgg. Hitze (Centrum) und von Kleiſt- 
Retzow (conf.) im Intereſſe des Handwerkes kurz die Anträge. 

Ein Antrag auf Comiſſionsberathung wurde nicht geſtellt, 
zweite Berathung findet alſo im Plenum ſtatt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. (Erſte Leſung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes.) 


Parlamentariſches. 


Die Budgetcommiſſion des Reichstages trat Mittwoch 
in die Berathung des Poſtetats ein. Es wurden hierbei wieder 
verſchiedene Wünſche laut, Herabſetzung von Gebühren bei dem 
Telegraphenverkehr, bei dem Kreuzbandporto ete. Doch wurde 
dieſen Wünſchen von Seiten der Vertreter der Poſtverwaltung 
widerſprochen. Der ordentliche Etat wurde ohne Abſtriche ge⸗ 
nehmigt, auch die einmaligen Ausgaben. Zur Berathung der 
Poſtneubauten wurde eine beſondere Commiſſton eingelegt, die 
prüfen ſoll, welche Forderungen beſonders dringende find. Ge ⸗ 
ſtrichen ſind Poſtbauten in Thorn und Aurich. 

Am Freitag findet im Reichstage definitiv die oſtafrika 
niſche Debatte ſtatt. Am Sonnabend wird die zweite 
en fortgeſetzt. Mit Schluß der Sitzung beginnen 
die Ferien. 


die 


— nennen nn nenn 


Ausland. 


Belgien In Brüſſel hat in der Nacht zum Mittwoch 
ein heftige: Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Gendarmen 
einerſeits und den ſtreikenden Arbeitern andererſeits ſtattge⸗ 
funden. Zahlreiche Perſonen ind verletzt. 

Frankreich. Dem Kriegsminiſter Freyeinet iſt ſeine 
außerordentliche Militärforderung von 500 Midionen bewilligt 
worden. Im nächſten Jahre kommen davon zunächſt 138 
Millionen zur Ausgabe. — Die Regierung brachte eine Vorlage 
wegen Ausgrabungen in Delphi in der Kammer ein, die 
mit den großen Erfolgen der deutſchen Olympia⸗Ausgrabungen 
begründet wird. — Der Pariſer „Figaro“ theilt mit, daß der 
Oberſt Stoffel, als er ſich in demzElſaß begeben hatte, in der 
That keinen andern Zweck verfolgte, als das Schlachtfeld zu 
finden, auf welchem Cäſar den Artoviſt beſiegte. Dieſes Schlacht⸗ 
feld, das einzige in den Kriegen Cäsars, deſſen Lage man noch 
nicht conſtattrt hat, ſoll der Oberſt in der That gefunden haben. 
Es ſoll ſich nördlich von Colmar am Fuße der Höhen befinden, 
die ſich von Bennweiler nach Zellenberg ziehen, und der Hügel, 
auf welchem die berühmte Zuſammenkunft zwiſchen Cäſar 
und Artovift ſtattfand, ſoll im Gehölz von Plattig bei Dambach 
ſein. Wenn der aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſene Oberſt 
Stoffel wirklich nur wiſſenſchaftliche Zwecke hatte, ſo konnte er 
ſich aber um ſo eher den Fremdenbeſtimmungen fügen. Dann 
würde ihn haben. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die öſterreichiſche Wehrvor⸗ 
lage iſt im wiener Parlament mit Stimmeneinheit genehmigt 
worden. Etwa fünf oder ſechs ganz extreme Abgeordnete, die 
mit ihren Anſchauungen nicht in Betracht kommen können, waren 
nur dagegen. 

Rußland. Der Staatsanwalt Koni hat die Unterſuchung 
über das Etſenbahnunglück bei Borkt beendet und das Er⸗ 
gebniß derſelben dem Kaiſer vorgelegt. Wegen Fahrläſſigkeit, 
Pflichteverletzung und aus anderen Gründen ſollen ſechs Perſonen 
zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen werden: Der ehemalige 
Eiſenbahnminiſter Poßjet; Generaladjutant Tſcherewin, Chef 
aller Sicherheitsmaßregeln; Zugchef Baron Taube; der bei dem 
Unglück ſchwerverwundete Baron Stjerwal aus dem Eiſenbahn⸗ 
mintſterium, die Bahnbeamten Kowankow und Kronenberg. Man 
nimmt übrigens allgemein an, der Czar werde die Sache nieder⸗ 
ſchlagen. 

Serbien. 
zwiſchen König Milan von Serbien und 


Wiener Blätter hören von Verhand lungen 
ſeiner früheren Ge⸗ 


Ferber iſt Niemand anders, als die einſtige Kammerjungfer 
Gertrud Germar!“ 

Manfred taumelte überraſcht zurück. 

„Ah, Du raſeſt; Gott im Himmel, wäre es möglich?!“ 

„Ja, es iſt möglich! Ich habe ſie heute deutlich erkannt. 
Diejenige Gräfin Ferber, die ich kenne und welche die Gattin 
meines Gönners, des verſtorbenen Grafen Ferber war, hat mit dieſer 
falſchen Gräfin Feodora nicht die mindeſte Aehnlichkett. Jene war 
ſchlank und blond, eine diſtinguirte, feine, zarte Erſcheinung 
mit ungemein ſympatiſchen Zügen. Gertrud war in Rom ihre 
Kammerjungfer und ich weiß, daß man nicht recht mit ihr zu- 
frieden war und die Abſicht hatte, fie nach der Rückreiſe aus 
Itatien zu entlaſſen.“ 

Hochberg ſuchte Halt an einem Laternenpfahl. 

„Mir ſchwindelt der Kopf, ich kann es nicht faſſen! Wle 
hätte ein ſo beiſpielloſer Betrug geſchehen können? Das iſt ja 
gar nicht möglich!“ 

Arnold ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus. 

„Ich habe es, ich habe es! Es iſt ein raffinirter Gaumer- 
ftreih Höre nur: Nach dem Tode des Grafen reiſte deſſen 
Wittwe in Begleitung des Kammerdieners Thomas und der 
Kammerjungfer Gertrud nach der ihr noch völlig unbekannten 
Heimath des verſtorbenen Gatten ab. Ich erfuhr ſpäter, daß 
die Rückreiſe eine bedauerliche Unterbrechung erlitten habe, 
weil Gertrud in einer kleinen, oberitalientihen Stadt an der 
Cholera geſtorben jet. Nicht Gertrud iſt jedoch geſtorben ſondern 
die Gräfin ſelbſt. Iſt Dir das klar? Das ſaubere Paar, Ger⸗ 
trud und Thomas, ſetzte ſich in den Beſitz ſämmtlicher Papiere 
und Documente und kam als Gräfin Ferber und deren Privat⸗ 
ſecretär Thomas nach Dresden, wo Gertrud ihre Rolle, freilich, 
wie mir nun klar wird, nicht immer mit beſtem Erfolg weiter 
ſpielte .. Doch komm, auf der kalten Straße iſt nicht der 
Ort, über ſo Wichtiges zu verhandeln. Begleite mich auf mein 
Hotelzimmer, wo wir beim Glaſe Wein alle weiteren Schritte 
beſprechen können. Noch iſt Vieles unaufgeklärt, aber wir 
werden die Räthſel löſen, die uns dieſe falſche Gräfin aufge⸗ 
geben hat!“ — — (Forſetzung folgt.) 


mahlin, Natalie, über ein Wiederſehen zwiſchen Mutter und 
Sohn. Der König fol grundſätzlich nicht dagegen ſein, er ſtellt 
aber die Bedingung, daß die Begegnung nur in Bukareſt und 
in Gegenwart des ihm gan; ergebenen ſerbiſchen Kriegsminiſters 
ſtattfinden ſolle. Die Begegnung fol ferner nicht länger als 
zwei Tage dauern; der junge Kronprinz Alexander muß im 
ſerbiſchen Geſandtſchaftsholel wohnen und Unterredungen 
zwiſchen Mutter und Sohn dürfen nur in Gegenwort des ſer⸗ 
biſchen Geſandten ſtaltfinden. — Bei den Neuwahlen zur 
großen ſerbiſchen Sobranje wollen die Radicalen abermals die 
Mehrheit errungen haben. 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub. 10. December. (Ueber die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt.) Ein junger ruſſiſcher Arbeiter hatte eine unüber⸗ 
windliche Scheu vor dem Milktärdienſte und wollte nach Ame⸗ 
rika auswandern. Da er aber wegen der ſtarken Beſetzung der 
Grenze nicht entkommen konnte, ſo machte er es wie Guſtav 
Waſa von Schweden, als er feinen Feinden zu entkommen trach⸗ 
tete. Er legte ſich auf einen Wagen und ließ fi, zwar nicht 
wie Guſtav Waſa mit Stroh, wohl aber mit Weizen bedecken, 
der nach Preußen hinübergebracht werden ſollte. Die Liſt ge⸗ 
lang; zwar kam der Ruſſe faſt erſtickt hier an, allein es gelang, 
ihn wieder ins Leben zu bringen, und nun iſt er auf dem 
Wege nach dem gelobten Lande 

Brieſen, 11. Dezember. (Verordnungen.) Der 
Landrath hat mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für den 
Umfang des Kreiſes eine Polizekverordnung erloffen, in welcher 
die Anbringung von Ofenklappen verboten wird; die vorhande⸗ 
nen Ofenklappen müſſen bis zum 1. April nächſten Jahres ent⸗ 
fernt werden. In einer anderen ſoeben erlaſſenen Polizeiverord⸗ 
nung iſt beftimmt, daß alle Fuhrwerle mit Namenstafeln verje- 
hen ſein müſſen. 

— Nen Lubzea (Kr. Flatow) 8. December. (Ertru u- 
ten.) Geſtern fand man endlich die Leiche des vor 5 Wochen 
im Garzinowo See ertrunkenen Fiſchereipächters Schindler. S. 
fuhr damals bei großem Sturm mit nach zwei Mäunern und 
ſeinem 8 Jahre alten Sohne im kleinen Kahne über den See. 
Der Kahn chöpfte Waſſer und ſchlug um. Zwei Männer die 
in der Nähe am Ufer ſtanden, wagten nicht, das dort ſtehende 
Boot zu beſteigen und Rettung zu bringen. Der zehn Jahre 
alte Sohn des S. allein wagte kühn die Fahrt und rettete mit 
eigener Lebensgefahr ſeinen Bruder und die beiden anderen In⸗ 
ſaſſen, während ſein Vater in den Fluthen verſank. 

— Neuteich, 19. Dezember. (Räuber.) Auf das Gr 
höft des Befitzers Neufeld in Trampenauerſeld kamen, wie man 
der „Danz. Ztg.“ berichtet, am Sonnabeud in der ſechſten 
Abendfiunde in Abweſenheit des Beſitzers vier fremde Männer; 
zwei derſelben blieben auf dem Hofe, während die beiden ande⸗ 
ren, von denen der eine mit einem Revolver, der andere mit 
einem Dolch verſehen war, in die Wohuſtube, in welcher ſich die 
Wirthin allein befand, eindrangen, von derſelben Eſſen begehrten 
und ſich ſogleich daran machten, die Spinde zu erbrechen, aus 
welchen fie ſich ſämmtliche Goldſachen, 50 Mk. Geld und etwas 
Wäſche aneigneten. Darauf entfernten ſie ſich. Die erſchreckte 
Wirthin, froh, ſelbſt unverletzt geblieben zu ſein, that nichts, um 
die Räuber ſogleich verfolgen zu laſſen. 

— Dt. Eylau, 11. December. (Berunglüdt.) Vor 
einigen Tagen fiel es dem Arbeiter Marks in Sommerau auf, 
daß ſein erwachſener Sohn am Morgen nicht zur gewöhnlichen 
Zeit aufſtand. Als er ſich dem Bett näherte, um den Langſchlä⸗ 
fer zu wecken, entdeckte er Blutſpuren, und nachdem er den 
Schlafenden ermuntert hatte, ſtellte ſich bei näherer Unterſuchung 
heraus, daß derſelbe auf dem Rücken mehrere Wunden hatte, 
und daß ihm die Hälfte eines Fußes fehlte. Blueſpuren, welche 
bis zum Eiſebahnnkörper führten, und ein Stück eines Stiefels, 
in dem Theile eines menſchlichen Fußes ſteckten, klärten bald den 
traurigen Vorfall auf. In trunkenem Zuſtande tft wahrſcheiulich 
der junge M. neben den Eiſenbahnſchienen niedergeſunken, ein⸗ 
geſchlafen und von dem Nachtzuge erfaſt worden. Schwer ver⸗ 
letzt, hat er ſich dann nach Hauſe geſchleppt, und, ohne daß die 
Seinen etwas merkten, ſich in das Bett gelegt. Der Verwun⸗ 
90 a. am Morgen ſofort nach Roſenberg ins Krankenhaus 
geſchafft. 

— Danzig, 12. December. (Weichſel⸗Nogat⸗ 
Deichver band.) Der vom Abgeordneten auſe beſchloſſene 
Durchſtich der Nehrung bei Siedlersfähre und die damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Regulterung der Weichſelmündungen haben es 
nöthig gemacht, daß die bisherigen Deichverbände aufgelöſt und 
in einem neuen großen Deichverdand zuſammengefaßt werden, 
der dann die zu den vorſtehenden Arbeiten nöthigen Koſten von 
7239060 Mark aufzubringen haben wird. Nach einem vom 
Regterungsrath Dr. Müller in Danzig ausgearbeiteten 
Statuten-Entwurf wird der neue Weichſel⸗Nogat⸗Deich verband, 
einen Danziger, Marienburger und Elbinger Deichverband um⸗ 
faſſen, welche an Stelle der bisherigen kleineren Verbände treten 
ſoll. Der Verband bildet eine Corporation und hat ſeinen Sitz in 
Danzig. Der danziger Deichverband umfaßt ſämmtliche Grund⸗ 
ſtücke auf dem linken Weichſelufer, welche einer Ueberſchwemmung 
durch die Weichſel von Dirſchau bis zur Mündung ausgeſetzt 
ſind und unter dem Schutze der beſtehenden und der auf dem 
linken Ufer der Weichſel neu herzuſtellenden Deiche liegen. Der 
matienburger Deichverband umfaßt die Grundſtücke zwiſchen 
Weichſel, Nogat und friſchem Haff. Der elbinger Deich verband 
umfaßt ſämmtliche Grundſtücke auf dem rechten Nogat⸗Ufer 
welche einer Ueberſchwemmung durch die Nogat vom Galgen⸗ 
berge bis zum Haff ansgeſetzt find. Zur Aushülfe bei Durch- 
brüchen der Hauptdeiche haben die drei Sonder -Deichverbän de 
einen Sicherheits beſtand anzuſammeln, und zwar der danziger 
Deichverband jährlich 10000 Mk., der marienburger 20 000 Mk, 
der elbinger 12000 Mark. Die Zinſen fließen zu dem Sicher⸗ 
heits beſtande jo lange, bis derſelbe für den Danziger Verband 
die Höhe von 500000 Mark, für den marienburger die Höhe 
von 1500000 Mark und für den elbinger Verband die Höhe 
von 600 000 Mark erreicht hat. Für die Deichvertheidigung bei 
Elsgang und Waſſersgefahr find im danziger und elbinger Deich⸗ 
verbande die Vorſchriften der allgemeinen Beſtimmungen für 
Deichgatute vom 14. November 1853 maßgebend. Etwaige 
Schulden der bisherigen Deichverbände gehen auf den Weichſel⸗ 
Nogat⸗Deichverband über. 

Von der Halbinſel Hela, 10. Dec. (Strand- 
raub.) Der engliſche Dampfer „Glencoe“ war vor Kurzem auf 
der Halbinſel Hela geſtrandet und deſſen aus Weizen beſtehende 
Ladung zum Theil gerettet und in Danzig verkauft worden. 
Es war auffallend, daß von der circa 7000 Centner berragenden La⸗ 
dung nur verhältniß mäßig wenig geborgen werden konnte. Wie der, 
„Danziger Zeitung“ heute von dem Vertreter der Firma A. 


— 


Spruth in Greifswald, welche die Bergung übernommen hatte] Pfarrer Andrieſſen und Amtsrichter Martell als erſter bezw. zweiter 
mitgetheilt wurde, iſt hieran die Haltung der Helenſer Flider | Schriftführer, Profeffor a. D. Fasbender als Schatzmeiſter. — Den 
ſchuld. Urſprünglich war von dem Capitän Philip beabſichtigt] Vortrag bielt Zahlmeiſter Mann über das Thema; „Der Krieg und 
worden, die ac 8 fe 1 man Wr 9 die Künſte 
abgekommen und hatte beſchloſſen, die Ladung nach dem „Rügen — Zu dem Duell von dem wir geſtern unter Nah und Fern kurz 
überzunehmen. du dieſem Zwecke legte ſich der „Rügen“ läng⸗] berichteten, ift eine vielen Thornern bekannte Perſönlichkeit der Waffe 
ſeit des „Glencoe — engagierte, während er mit einem zum Opfer gefallen. Der getödtete Student Bluhm war ein Neffe des 
Krahn übernahm, 1 oote, welche zu gleicher Zeit nn in der Culmerſtr. wobnhaften Holzhändlers Bluhm und wurde bier, da 
nach dem Sei 8 es Schiffes DR lie zu 15 er eine elternloſe Waiſe war, von ſeinen Verwandten erzogen. Er war 
Arbeit wurden die Boote durch andere Fiſcher geſtört, welche ein im heiten Alter ſtehender, lebensfroher junger Mann, deſſen Fleiß 


nicht leiden wollten, daß Getreide nach dem Bergungsdampfer 
geſchafft würde. Es entſpann ſich ſchließlich eine große Prüge⸗ 
lei, die damtt endete, daß die Fischer, welche arbeiten wollten, 
vertrieben wurden. Als es dunkel wurde, ging der „Rügen“ 
weiter in See und engagierte wiederum mehrere Boote, weiche 
während der Nacht Getreide vom „Glencoe“ nach „Rügen“ 
bringen ſollten. Obwohl jedoch die Leute, wie man bemerken 
konnte, von dem „Glencoe“ abfuhren, kam keins bei dem „Rügen 
an. Das Fahren dauerte die ganze Nacht hindurch. Als am 
Morgen der „Rügen“ ſich wieder längsſeit legen konnte, wurde 
feftgeftellt, daß mindeſtens die Hälfte der Ladung während der 
Nacht geraubt worden war. Wie mitgetheilt wird, 
mehr als 100 Leute an dem Ausıäumen des Dampfers theil⸗ 
genommen haben. Die Sache dürfte daher noch ein größeres 
Nachspiel vor den Gerichten zur Folge haben. 

Bromberg, 12. December. (Perſonalie. — Na- 
mensänderung. — Zum Oſielsker Betrugsfall.) Der 
Kaijer hat dem Poſtdirector Marttui in 
der Rälhe vierter Claſſe verliehen. 
laß iſt genehmigt worden, daß der jetzige Name des im Kreiſe 


„ke hrte, 


ſollen ] d 


ihm drei Jahre hintereinander den Betrag eines hieſigen Stipendiums 
von 1000 Mk. erwarb. Auch in Berlin auf der Pepiniere hat er mit 
gleicher Ausdauer und den beſten Erfolgen ſtudirt, ſo daß er zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigte. Er war eine überall hochbeliebte und 
angeſehene Perſon, dem die beſten Häuſer der Reſidenz offen ſtanden. 
Noch kürzlich, als der Kaiſer von feiner Reiſe aus dem Süden heim- 
war Bluhm der Sprecher jener Studen ten-Deputation, die den 
Monarchen zur Rückkehr begrüßte. Sein jäher Tod wird bei allen 
feinen Bekannten lebhaftes Bedauern hervorrufen. Ueber das Duell und 
fernen Verlauf leſen wir in der „Nat. Z.“: Ein Duell mit tödtlichem Aus- 
ang hat heute früh im Grunewald in der Nähe des Kk. Sterns ſtatt⸗ 
gefunden. Die Gegner waren der cand med. Bluhm und der stud. hist. 
Eichler. Beide waren Mitglieder des ſtudentiſchen Ausſchuſſes, deſſen Amts⸗ 
dauer jetzt abgelauſen iſt; erſterer war als Candidat der Freien wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereinigung, letzterer als Vertreter des Vereins deutſcher Stu⸗ 
denten in den Ausſchuß gewählt worden. Bluhm wohnte am Sonnabend 


Bromberg den Rang] vor acht Tagen zum letzten Mal einer Sitzung des ſtudentiſchen Aus- 
— Durch Allerhöchſten Er: ſchuſſes bei. Vor feinem Ausſcheiden ergriff er noch einmal das Wort 


und ſoll, wie uns mitgetheilt wird, ohne äußere Veranlaſſung die Be- 


Wirſitz belegenen Mühlengutes Piosnomühle in die Benennung | merkung gemacht haben: Die Exiſtenz des Vereins deutſcher Studenten 
„Müllersthal“ umgewandelt werde. — Die Perſönlichkett, die] ſei eine Schmach für die Univerſität. Darauf wurde Bluhm von zwei 
hier in Bromberg in den letzten Tagen wohl am meiſten von] Mitgliedern des Vereins deutſcher Studenten auf Piſtolen gefordert. 
fi hat reden machen, der frühere Oeconom Petri iſt in Be⸗ Das Duell fand beute (12:) früb kurz nach acht Uhr ftatt. Die erſten zwei 
gleitung eines berliner Schutzmanns in Civil heute Morgen | Kugelwechſel blieben reſultatlos. Bei der dritten Kugel ſank Bluhm, von 
hier eingetroffen. Petrich, welchem für die unfreiwillige Fahrt] feinem Gegner durch einen Schuß in die Leber tödtlich getroffen, zu Boden, 
Hondſchellen angelegt worden waren, If auf dem Bahubofe] verlor fofort das Bewußtſein und verſtard nach dein Minuten. Die 
in Empfang genommen und mitttelſt Droſchke ſofort nach dem] Leiche deſſelben wurde nach Berlin transportirt, während fein Gegner 
hieſigen Juſtiz⸗Gefängniß gebracht worden. Petrich iſt nach der] ſich ſofort freiwillig der Polizei ſtellte und in Haft genommen wurde. 
„Oſtd. Pr.“ von ziemlich großer Statur und das hagere Geſicht — Das . Berl. Tab“ ſagt: Der dem Duellunweſen zum Opfer Ge⸗ 
iſt von einem ſtarken Vollbart umrahmt. Eine Confrontation] fallene iſt elternlos, am 15. Januar 1866 zu Thorn geboren und 
des Petrich mit den an ber Oſielsker Affaire betheiligten Per⸗ moſaiſcher Religion; im Alter von kaum 18 Jahren abſolvirte er das 
ſonen hat ſelbſtverſtändlich noch nicht ſtattgefunden, dies dürfte] Abiturienten⸗Examen und bezog ſodann Oſtern 1894 die hieſige Friedrich. 
vielleicht aber noch heute Namittag erfolgen. Bis jetzt leugnet] Wilbelms-Univerſität, an welcher er dem Studium der Medizin oblag ⸗ 
P. jede Theilnahme an dem Oſielsker Gaunerſtreich. Bluhm, der früher der Landsmannſchaft „Ghibellima“ angebörte, 

— Stuhm, 11. December. (Buben ſtreiche.) Kürzlich] war bei den Wahlen des letzten Semeſters von der „Wiſſenſchaftlichen 
wurde die Holzfigur Chriſti durch Bubenhand gewaltſam von] Vereinigung“ in den Ausſchuß der Studtrenden gewählt worden, wäb⸗ 
dem am Hojpital angebrachten Kreuze geriſſen und beſchmutzt.] rend fein Gegner, der Candidat Eichler, durch die Stimmen des „Ver- 
Nachträglich erfährt man noch, daß in derſelben Woche noch wet. eins deutſcher Studenten“ in den Ausſchuß kam. Der jo jäh Dahin⸗ 
tere rohe Thaten in Stuhm und Umgegend ausgeführt worden geraffte beabſichtigte im Verein mit einem Commilitonen, dem Cand. 
nd. So wurden abermals mehrere Bäumchen an der Bahn- med. Sch., mit welchem er zuſammen zwei Zimmer des Inſtrumenten- 
hofsſtraße abgebrochen und abgeſchnitten. Es iſt dies ſeit Jah⸗ macherb S. Kleine Hamburgerſtraße Nr. 5, bewohnte, demnächſt das 
resfriſt ſchon der dritte oder vierte Baumfrevel auf dieſer Straße, Examen zu abſolviren; Anfangs dieſes Jahres hatte er ſich verlobt. 
und die Poltzeibehörde hat bereits wiederholt auf die Ermitte Peſtalozzi⸗Verein. Wie alljährlich, bat auch in dieſem Jahre der 
lung der Thäter eine Belohnung ausgeboten. Ferner wurden Vorſtand des Weſtpreuſſiſchen Peſtalozi⸗Vereins an die hülfsbedürfti⸗ 
die Schweife dreier Pferde des Beſitzers B. zu Vorſchl. Stuhm gen Lehrerwaiſen der Provinz Weſtpreußen Weinachtsgaben in der Höhe 
im Stalle bis auf den Stumpf abgeſchnitten. Hoffentlich ge⸗ von 15 20 Mk. geſandt. 


lingt es, die Thöter zu ermitteln. 


Lokales. 


Thorn den 14. December. 


—Coppernieus⸗ Verein. Monats⸗Sitzung am 10. December 
1888. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ehrt die Verſammlung 
das Andenken zweier Mitglieder, des am 30. November verſtorbenen 
General-⸗Majors von Holleben, ſowie des 8. December verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Wiſſelinck durch Erheben von ihren Sitzen. — Es 
find eingegangen: 1) Zeitſchrift des weſtpreußiſchen Geſchichts⸗Vereins. 
2) Acten der Ständetage Preußens, erſtes Heft. 3) Leopoldina, Heft 
XXIV., Nr. 19—20. 4) Viertellahresſchrift der aſtronomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, 2. Heft 5) Bericht der naturforſchenden Geſellſchaft, Iris, 
Dresden, Januar Juni 1888. 6) Das Räthſel der Varusſchlacht, von 
Schierenberg. 7) Atti dell' Accademia di ſcienze naturali in Catania, 
tomo XX. 8) Atti della ſoeieta Toscana di Scienze naturali. — Res 
gierungs-Baurath Kahle wird als Mitglied aufgenommen. — Bei der 
Neuwahl des Vorſtandes werden gewählt die Herrn: Profeſſor Boetb e, 
al s Vorſitzender, Major Ziemer als Stelvertreter des Vorſitzenden 


Soeben erſchten und holte ols paffenbes 
Weihnachtsgeſchenk 


beſtens empfohlen: 
Joseph Lauff 
Der 


Helfenſttinet 


Ein Sang aus dem Bauernkriege. 


E e 


Zum Weihnachlsſeſte 


empfehle als paſſende Geſcheuke eine Anzahl Gegenſtände 
m 
fertige 


— Kreisſchulinſpectionsbezirke. Nach einer neueſten Zuſam⸗ 
menſtellung im Centralblatte umfaßt die preußiſche Monarchie 1099 
Kreisſchulinſpectiosbezirke, von denen auf Oſtpreußen 66, Weſt⸗ 
preußen 53, Pommern 62, Poſen 91, Brandenburg 103, Schleſien 118, 
Sachſen 114, Schleswig⸗Holſtein 47, Hannover 166, Weſtfalen 74, 
Heſſen⸗Naſſau 126, Rheinprorinz 77 und Hohenzollern zwei entfallen. 

— Einbruch. Bei dem Schlächtermeiſter Guiring in der Gered- 
tenſtraße wurde in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr ein Einbruch 
vollführt. Der Dieb öffnete zuerſt das leichtſchließende Schloß der 
Werkſtelle, betrat dieſelbe und entwendete hier ein Schlachtberl. Der 
Schlächterladen hat nach dem Hausflur zu, in Uebermannshöhe eine 
Ventilationsöffnung die nur durch ein mit einfachen Nägeln befeſtigtes 
Drabtgitter verſchloſſen iſt. Dies riß der Thäter ab, zwängte ſich, nach⸗ 
dem er eine Tonne beſtiegen, durch die Oeffnung und gelangte auf dieſe 
Weile in den Laden. Dort nabm er ein Stück Wurſt und aus der 
Caſſe ca. 6 Mt. Kleingeld, meiſt volniſche Münze. Vom Laden aus 
aing er in die Stube, erbrach bier ein Wäſcheſpind und eignete ſich die 
darin liegenden Goldſachen, ein Medaillon nebſt Kette, ein Zwanzige 
Martſtück, mit dem Bildniß Kaiſer Friedrichs und ein ebenſolches 


\ 
U 


* 


* 


n Stickereien 


$ 


Weihnachts 


Schaum⸗ und Königsberger Marzipan 


Zweimarkſtück an. Den Ausgang nahm er durch ein Fenſter, das auf 
die Straße führt. Der Schlächtermeiſter Guiring, welcher in der erſten 
Etage wohnt, hat nichts Verdächtiges vernommen, dagegen hörten andere 
Hausbewohner das Geräuſch, glaubten jedoch in der Werkſtatt würde 
noch gearbeitet. — Der That verdächitg iſt der Schlächtergeſelle B. 
der früher bei G. beſchäftigt war. Derſelbe iſt bereits verhaftet, leug- 
net jedoch die That. In der Deſtillation von Henius ſoll B. das ent⸗ 
wendete Medaillon gezeigt haben. 

7 Von der Weichſel „Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,61 Meter. Die Weichſel geht ſeit heute früh mit Grundeis, ſeit Vor⸗ 
mittag haben ſich recht große Flächen Eis gebildet. Angelangt iſt der 
Dampfer „Bromberg“ mit voller Ladung Kaufmannsgüter aus Brom⸗ 
berg. Abgefahren iſt der königliche Regierungsdampfer „Gotthilf 
Hagen“, der bier über Nacht geblieben war, nach Danzig. Der Traject 
mit der Dampferfähre iſt durch den Eisgang erſchwert und wird, wenn 
der Froſt anhält, morgen oder Sonnabend eingeſtellt werden müſſen. 
Der beſchädigte Dampfer „Drewenz“ iſt geſtern bereits auf die Helling 
beim Schiffsbauer Ganott zur Reparatur gebracht worden. 

a. Der Maurergeſelle Dittmann, der vor längerer Zeit hier 
einen Diebſtahl vollführte und darauf geflohen iſt, wurde nachträglich 
ermittelt und geſtern verhaftet. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt worden. 

a. Diebſtähle. Der Arbeiter Guzicki ſtahl eine Kiſte mit Toiletten- 
ſeifen, dem Kaufmann Dann gehörig, die vor der Thür des letzten ſtand. 

a. Gefunden wurde ein Sack Futtermehl im Glacis am Brom⸗ 
berger Thor und ein Regenſchirm in der Poſt. 

a Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet, darunter 
eine kräftige Frau, welche mit ihrem 13jährigen Sohne gemeinſchaftlich 
betteln ging. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr) Bei der am 11. forgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 179. Königlich preußiſcher Klaffenlotterie 
fielen in der Rachmittagsziehung: 1 Gewinn von 15 000 Mk: 
auf Nr 64 537. 1 Gewinn von 3000 Mk auf Nr. 45 697. 
2Gewinne von 1500 Mk. auf Nr 32 935 137 890. 8 Gewinne 
von 500 Mk. auf Nr. 48 075 51 086 57 234 61 344 
61354 130 515 141659 174087. 14 Gewinne von 
300 Mk. auf Nr. 7665 22 774 38 183 45 509 50 514 
56674 38 946 85230 914 697 116 781 121 600 
122 379 178506 188 825. Bei der am 12. fortgeſetzten 
Ziehung fielen in der Vormittags ⸗ Ziehung: 1 Gewinn von 
45 000 Mk. auf Nr. 14 267. 1 Gewinn von 15000 Mk. auf 
Nr. 44549. 1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 79 434. 
3 Gewinne von 5000 auf Nr. 22 966 106 431 129 790. 
6 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 8508 16008 110 285 


136 193 179862 189 364. 19 Gewinne von 300 Mk. auf 


Nr. 7582 14692 27 003 28 059 52 540 60 553 
65 974 71912 78 845 94062 97 438 102 993 109 987 
116 459 117 154 124 206 130 033 138 141 157 802. 
In der Nichmittags beendigten Ziehung fielen: 1 Ge⸗ 
winn von 30000 Mk. auf Ne. 100241. 2 Gewinne von 
9000 Mk. auf Nr. 150 025 186465. 1 Gewinn von 
1500 Mt. auf Nr. 41 313. 3 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 
65 625 100 519 123 542. 


Telegraphiſche Schluſeourſe. 
Berlin, den 13. Dezember. 
Fonds: feit. 
uſiſche Banknoten R 


13 12 88. 112.12. 88. 
„1207-50 | 2006-45 


Warſchau 8 Tae 206 20⁵ 75 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877 102—60 10260 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 60 —40 60—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—90 | -54—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc- 101 101 
Poſener Pfandbriefe 3 ¼ proc. 100 —90 | 100—90 
Oeſterre ichiſche Banknoten . 167—40 | 167—50 
Weizen, gelber: December 5 179 177—50 
April⸗Mai 204—75 203 25 
loco in New⸗Pork. 107 106—25 
Roggen: loco . 154 153 
December 152—50 | 151—70 
April-Mai f 157—50 | 156 —25 
November 5 158 156 —75 
Rüböl: upril⸗Mai ; 58-80 | 58—70 
Mai⸗Juui . 60 60 
Spiritus: 70er loco rk x 34—20 »34-- 20 
70er Decembers Januar _ 33—90 | 38—80 
70er April-Mat .7. .» 35—30 | 35 —30 


Reichsbank⸗Disconto 4½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 vt. 


ee eee 


Meine 


-Ausſtellung 


iſt eröffnet und balte meine Fabrikate in 


als billigſt beſtens empfohlen. 


bunden. mdarbeit Da ich der Einzige am Platze bin, der oben Empfohlenes ſelbf 
ale Haussegen ie iuter, Lampenteller, * anfertlgt und in ge inte Sachen auß 7 — eich 5 — a 
Buchhandlung. Klammerschürzen, Bürstentaschen, viel 1 5 ſein, vers 3 8 „ungünſtige Geſchüfts⸗ 
Fekanntmachung. Bürsten, Börsen, Träger, Taschentuch- e nn 
Beim Holdverkaufd termin behälter, Uhrhalter, Schuhe, Körbe, Fert. Marzipanmasse pro Pfd. M. 1,20 
Donnerftag, den 20. d. M. Unterröcke, Cigarren- u. Brieftaschen. Marzipanmandeln - + — 1,10 
Gere i un.. ME GGeſchnitzte Holzſachen ie. WE / ff. Puderratfinade ag 
im Tews’igen Goftbaufe zu Yimıthe ilge * Rosenwasser à Ltr. 0,40 
n n A. Petersilie. e Früchte zum Belegen pro Pfd. M. 1,60 
115 NN NN XTC XK XNTNN En 


zum öffentlichen Aus gebot. 
Schutzbezirk Guttau: 

Nutzholz: Jagen 10 la: 2 Birken 

und 69 Kiefern Nutzenden, ſowie 

10 Kiefern Stangen II. Klaſſe. In 

der Totalität: 6 Birken und 5 

Kiefern Nutzenden. 

b, Brennholz: aus Jagen 101a, 
und aus der Totalität je nach Be» 
darf und Nachfrage. 

Schutzbezirk Steinort: 

a, Nutzholz: Jagen 1330; 40 Stück 
Kiefern Bauholz. 

b, Brennholz: Jagen 13 3a: 22 rm. 
Kloben, 27 1 Stubben und 6 rm. 

jr 118 Klo e. 2 
eh 1043: 41 Kiefern Stangens 
haufen mit 174 rm. Reiſig II Klaſſe. 
Thorn, den 10. Dezember 1888 


Der Magiſtrat. 


a, 


Verſandt 1 


v 


Eitel 


Rheingau-Seci. 


rankfurt a. M. oder 
und 30 Flaſchen a 
Probekiſten zu 12 Flaſchen Mk. 40 per Kiſte. 


Franz Eugen Schacht, 


mann 


* 


Fritz. 1 


N72 —— 
7 Vom 
(geſetzlich geſchützte Marke.) 
Vorzüglichſter vermiethen. 


möbl. 
u verm. 


amburg in Originalkiſten zu 
k. 3 per Flaſche ER 


Weingroßhandlung 
a m bu r g, Dovenhof. 


Otto Lange, Neuſtädt. Markt 213. 
* 


gut möbl. Zimmer zu vermtethen' 
Ecke Bäcker- u. Copp -Str. 244 I. 


möb. Zim. z. verm. m | 
im. u. Tab ev Burſchgel 


Zum 1. Jan. sin 

frei im Restaur, b. 

Schülerstr. 405/6. Auf Wunsch Pens. 
Noch einige 


Königsberger Marzipanfabrik. 


eee 


Eine Wohnung 
3 Stuben, Küche, Keller, Boden und 


Louis Kalischer 22 

Bache 49 f 

= a, o. Beköſt ‚925 au vermiethen 
Kirchliche Na 

Evangel. lutheriſche Kirche. 

Freitag, den 14. December 

Abends 6 Uhr: 

Auguſt Herman Franke. 

Paſtor Rehm. 


gen s. d. Exbed 
möbi Zim, 
Schachtel. 


Zu erfra 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß der biefigen Gewerbetreiden⸗ 
den gebracht, daß auch in dieſem 
Jahre auf dem hieſigen Altftädtiſchen 
Murktplatze in der Zeit von | 


Dienftag, den 18. bis einfchl. 
Wontag, den ‚24. Dezember 
ein 


Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden 
geftattet iſt, deren Aufſtellung im Laufe 
des 15. December bei unſerem Polizei ⸗ 
Commiſſarius anzumelden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände 
wird am 


17. Dezember 
Vormittags 9 Uhr 


ugendschriften 
Bücher, als A B C und Bilder- 
Bücher mit und ohne Text, Fabeln, 
Märchen, Sagen, Jugendalbums, 
Erzählungen, Naturſchilderungen, 

x. ꝛc. halte in on Auswahl auf 

ager. 
Sämmtliche 

Verlagsartikel der renommirteſten 
Verleger am Lager, Auswahl daher 
überraschend gross. 


E. F. Schwartz, 


Soeben erſchien und iſt bei 


Weihnachts Ausverkauf 


hat begonnen. 


Adolph Bluhm, 


88 Breiteſtraße 88. 


Herm. Broese, ‚  Erme neue Senoung 
EI, Uhrmacher. | Pomm. Spickbrüfte 
E Brückenkr. 6 (vorm. G. Willimtzig) Brücenke. 6 Braunſchw. Cervelatwurſt u r zu haben: 

Fl empfiehlt ſein neu ſortiites Lager in 4 Trüffel⸗Leberwurſt Der 
goldenen und silbernen Herren- und i eingetroffen A. Kirmes. 3 
N Damenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Carabourno Roſinen Helfenſteiner. 
erfolgen, jo daß die Buden noch an) Uhrketten, optischen Waaren ete. 7 Ein Sang aus dem Bauernkrtege 
dieſem Tage aufgeſtellt werden. 3 Sultaninen von 
Josef Lauff. 


Am 24, Dezember Reparaturen Trauben⸗Roſinen. een 


b ktplatz von allen Buden, 
la ue f %, 1 10 werden gut und zu ſoliden Preiſen unter Garantie ausgeführt. Au i e pan, ede e ee — — er 
6 r en — 2 „ 4 „ — 2 . j un Urch⸗ 
n C SS gmyrna-Tafel Feigen Giger eon berufen eee 


vollſtändig ig fein. 5 e e RE e ee o dürfte es Lauffs Helfeuſtei 
Aus wärtigen Gewerbetreibenden ++ N 1 einer 
ber Behud des Marlies un Bede 4 Nur 1888er Ernte. Margeraner Datteln. ze ber allen, and den freng 
gr ige 5 7 5 888 Fe Wallnüſſe, ungariſche F g : 9 per Pfund Mk. 155 8 Puder Haff Hinſicht de ee a fe 
0 98 2 " franzöſiſche . . . . 3 11 „ 0,39 a e dingt als eine hö ; 
Die Polizei⸗Verwaltung. a „ MERK. I eye SD in 17 2 Sa 0 ee er enge „häendmerthe 
S aranüſſe, . . . a ee, ws 1 0 ratu 1 tft. 

. ‘ Knackmandeln, à la Princesse. „ „ „ 130 ene e eee neh don let 8 

il k * uc Ion. 7 Traubenroſinen, sur choix 0 F . e, „ 1,40 82 * handlung 2 
17 605 C0000 ͤ Sig art a Ak E. F. Sch 

Am Dienſtag, 14. Dec. er., 3 Datteln n = — Schwartz: 

Vormittags 10 Uhr EA Smyrna- Feigen „ „ OT 2 i i 
verkaufen wir im Hotel „Deutſcher „ „ r rn nn E * Weihnachten * h 0 . 0 l Ta J I 1661 alen 
Hof“ in Culmſee einen größeren FB Sultan⸗ Feigen. ͤ „ „ 0 * empfehle als sehr * Formaten, Stahl- und Kupfer- 
Poſten 7 al eh dean. dia run A un kd 1 * ee Geschauk * stichen empfiehlt die Buchhandlung 
friſcher Schnitzlinge J done ia elne 0% en Keren nF. Sohwartz: 
e Abnahme, in öffentlicher ® R Sultani fer t 0 8 4 on „ 0,45 855 * in tadelloser und geschmackvoller“ Kalender 1889 7 7 
h Korinthen Ia Filiatra 0 : l i „ 0,40 FE * Ausführung zu billigen Preisen * Der hi 2 75 
Zuckerfabrik Cnlmſee. I geleſene Marzipan⸗Mand ern „ „ „ 120 = Bestellungen bitte Die um * 8 inkende Bote, Trewendt's 
— EI ungelejene Mandeln „ „ „ 100 ER u. Trowitzsch's Volkskalender, Da- 
5 Puderraffinade . 17 77 77 0,40 e 5 heim-, Gartenlaube-, Germania-, 
Bismarck-, Deutsch. Kaiser-Kalen- 


Weihnachtslichte, per Pack 


p z RER 
Focomobile, 43 Wachsſtock, per Rolle 0,10, 0,20 und 0,40 Ml. 


betriebsfähig mit Abnahme⸗ Il Königsberger Randmarzipan 


. 3 1 5 Theeconfekt 6 . . . . . um 2 n 
Atteſt, 10pferdig, für Dampf⸗ => Meder Na ene per Stück 1,20, 1,80 und 2,50 Mk. 


der — Der Reichsbote, Familien- 
kalender, Ost- u. Westpr. Kalender, 
3 KAAbreiss-, Bureau-, Comptoir-, Da- 
| Ernst Lambeck, Thorn. | [Kae Sa Pult- u. Termin- 
ͤ —U — — — ender, sowie 


per 100 Stück von M. 1,50 an. 


n 


Dreſchmaſchinen mit Torf i Chocoladenpulver, per Pfund 0,60, 0,80 und 1.00 Mk. e — — 
8 tirt rei illen-Bruch⸗Chocolade, per Pfund 1,00 Mk. 2 Feiuſte ER Landwirthschaftlich 
oder Kohlenfeuerung geeig⸗ z Fee oe an e ee Suites, Dligfe franz u. ungar. Wallnüſſe, . 
net, billig zu verkaufen. Apfelſinen, 3 Stück 0,40 Mt. Sicilial. Lambertnüſſe, „Mentzel & Lengerke, 
’ Trowitsch & Sohn und Löbe 


Litronen, 3 Stück 0,25 Mk. 
ä Alle anderen in dieſem Geſchäfte geführten Artikel nur in Ia Qua⸗ 
lität und zu den billigſten Engros⸗Preiſen. 

2 weg Bei 5 Pfund Abnahme Preisermässigung. 
Erste Wiener Caffee-Lagerei u. Rösterei|: 
| DMeuft. Markt 257. 
SEES 


de Grain jr., 


Marienwerder. 


In einer größeren Kreis- und Gar- 
niſonſtadt iſt ein eingeführtes 


Dierverlagsgelchäft 


Umſtändehalber unter ſehr günſtiger 
Bedingungen Sofort zu verkaufen. An- 
zahlung 1500 Mk. Offerten unten U 


Para⸗Nüſſe empfiehlt die Buchhandl 

Sehn. u n l E. F. Schwartz. 

Sultan⸗ u. Smyrna⸗Feigen, Ver 

Trauben-⸗Roſinen, eine braune . Wieder⸗ 

Pr. Eleme u. Sultani⸗Roſinen J Wine erhält Belohnung 

Beine ale bel ber 
pfelſinen und Citronen | Theater. 

Gr. geleſ. Marzipanmandeln, Ensemble- Gafſpiet der Deulſchen Oper 


0 
N 


2 2 


See 
Nr. 11 in der Exbed d. At 2 N FEN " 8 Posen. 
e Die Eröffnung , | Beinfte Jude Aaffünade, aer . Winter) 
eisetecken 1 ; a ron, . 
— unſerer empfießit bug. Kirmes. Das Glöckchen des Eremiten 


— 


Succade Sonnabend, 15. December er. 
Pfe r d e d ec ke n - 7 / Fıtafle ſranföſſſche und Tyroler Kom. Oper in 3 Acten von G. Ecuſt. 
empfieblt Car! Mallon. Weihua chtsausſtellung Wallnüſſe Muſik von Ain é Maillart. 
ö Aa Ann N empfiehlt _ ______J. 6. Adolph. _| Sonntag, den 16. December cr. 
We Ihnachts AUUREN beehren wir uns dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend Ein gebrauchtes, gut erhaltenes Fauſt und Wargarethe. 
mit etnem großen Poſten pracht,ergebenſt anzuzeigen. Wir empfehlen als Specialität Pianino Große Oper in 5 Acten von Gounod. 
. Fus 1 ied zu kaufen geſucht. Offerten ſub n 
im Tannenbäume ee e eee re 8 
4 zum Chriſtfeſte bier zum 8 5 75 Ein ordentlicher er Oſtillon 
tot Alabr Markt ein Thee⸗Confect Lübecker etc, f Laufburſche von Lonjumeau. 
4 Reimann. und eine große Auswahl in Baumſachen zu den möglichſt billigſten Preiſen. 1 00 wel Kom. a. 4 1 von Adolf Adam. 
WE Schmerzloje —E Gebr, Pünchera. c r 
ö 23 + a B. . ge Vorſtellungen werden vo t 
Zahnoperationen, ab in der Cigarrenhandlung des en 


künftl iche Zähne und Plomben 8 | 14 eee 
e I, Putikammer, Thorn reise 


Cilam!-Tiſcdegen A Breiteſtraße 90 b, Ecke des alten Marktes Opern-orfielungen 
eren az 15., 16, 17. Decbr. 1888 


x pfieh — 5 | | 
Gummi-Schuhe. 
ie ienstofie besserer Unalllals] 52 e 
— Ruta, Dank ol est DB Preisen. iR BrivatLogis 1 


Wriugmaſchinen, Schlittſchuh f ganzen Winters werden ßeſucht. Off 
taſchen, Fenſterdichtung, Lampen ren Mühlen d n Schleifen und ie von Herrn Major mit genaueſter Preisangabe und An⸗ 
Den Herten ühlendeſitzern empfiehlt ſich zum Schleifen | George bewohn. Räume eat gen S . 


löſcher, N nn . Alchtänt Markt 151 l w. . n er 
Ze — Altſtädt. W. in der Expedition erbeten 
ene, uno Denen Sen Surmeam 
find zum 1. April 1889 Roeppel bewohnten Räume 
N. H. Gehlhaar, Nakel ander weit zu vermiethen. 


Paſſage 3. Neu . u 2 
euſt. Markt Nr. 256 1 Tr. 
Bla a dern Baderſt. 7 en en aden. 77 Etſengteßerei und Fabrik landw. Maſchinen u. Alke, n n Geld 116, 3 8. ar 
Verantwortlicher Nebactcur A. Härtwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsdüchdructerei von Erunt Lambeck in Thorn 


